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.Erstpräsentation der gotischen ZillnJJ]asdlle unH~ Aus§~cH llll ng im lBambelJ"gcr A H1I1Ithof 

VOll D1. H;tm 1': e 1j ho l LI und ivhlg. R,)bert W I a l I 11 i ~ : 

D <i. :'; Inleresse an mi tJelalter lidH:l Gcsdlichtc, I<un"t und. Kultur hat in ([-:Li Letz.l eu J<lhren well\~~j! ('ilKD ung(!hemCIl Auf' 
Sdl\\.U llg genümn1.e-n. In kein{:I!1 anderen inJleralpinen nurldc~land ist soviel an gotischer A rdlitl·K.Lllf, Al~i)r'schni [LkLlIlS L unc; 
Wandmalerei überliefen wi;: in Kärmen. Für lJmer BUJl(..leslanci r crach:7tl scl1:iaLiolldl WW' 1991 Of !' f und cim;r P;()ti~ ~b('fl J!1"tt ­
flasche mil küns lkTisch wenvollen Gravuren tHI ~ dJlcr Kärn tner Wel'k~1:~.j ( LC. Iu) Rahmen dc.~· "C,eorgitagt 199:;" \\'1J1'de tlllS An 
iaB (/1..:1 Pr~'\ seJlt ntion der rötaurierltn Zinnfiasc.he im Bumbn~eI Amthof eine kulturh istorisch<: Ausslellung u nd Bil dduku­
m en talion "Ciütik in Fcldkin:!tcn" eröffnet llnd ein SympO!)iUlll ab:,.cllill ten, C!leichzeiLi~ wlll'c:c als VClfiHl:.;üruck tkr CariHl h.in 
199.5 ein wisst'l!sdlRftlichel' A1Ifsat.z über die güthcb .. ' PhlH flasche \ürge~;tcl l;. Das f;,tchg..::spr;ich ergab fü r die Zinnflnsc.he: eine 
Ikslatlgt1IIg der D<liiemn g um 1430 ulld C'ine l1iögl iche il-;o!1ographiscn('; ulld ~tj1i s tische Lok31 isi erung l.li:lch VWach . 

I m Zuge der Vurb::reitung<'l:! der Anssr.ellUtl!! W LH't;kn wci tc:rc ,>ve r/volL" EiHded-:un~.~n gcmach t: So knnnren die jüngs: l.'rcit.c­
legten '\\'hJl(..Inw Jereien im Ch or der P fu rrk irdlt' ,,)vla ria im I )orn" den !Gi:l.::lkm Fri.cdrlch von Vil1ach und Johail!l0S VOll 1. ; 1 i ·· 
bach zugeschrieben werden . EiIlc mit 19. NO'vember 151 0 datierte Urkunde aus d'~ J1l f<ilrnmer L.anut':itudüv erbrachte. die J\ en · 
l1lJng \'O n O~\\tald \Volfkl als Pfarrer 'ion ST. Uirkh bei FdJkirl'llcu und Sri fler dc:: T<;c hahil sCfJtf FElgd " ltn res. Eint: g C:i1ilUC 

Ü berpriii'ulJg der Sach lage el'i..,rachre elen D(!\,«:l", d~~1:l zwisdlcn ) ~:<)6 un d 1904 der eh~mal ig :.: Flügelaitar der 1949 a bgetf:.1gulcn 
FiliaLkirche Rnben.5clorf durch vcrkcw f in dt;:!l Besitz eines r~ cr li ner 'Vlu:iturm ~d,\n,;l(:. 

GOI i k isT. eine europäische StiJcPüdlC 
Sie trift am deutlidbLen JJI dcr Arclüi ck­
tu r und in der .Bild.;ndcn Ku nST ;'1 Fr­
schcillUllg. Der got ische Sril t:am in 
Nürdfran kreichum 1150ant, v;:rbr;:iLcw 
sich im 13 . .TahrhumkrL im übrigell Eu­
lopa, cfn;idlll,? im 14. JalnlHllldert .seine 
klasp-ische All.';prdgung und im 15. und 
beginnenden 16. Jahrhundert sC'inc 
~päle Bli.'tte. In Kärnten c:rlangrell die 
zahlreichen Fresken und Flilgel:>lräre 
iiherregionale Bedeutung. 

Zwhchcn 1100 Hild 1300 hildeten sich 
im Wesentl ichen die rnittdalkrlichtn 
Sicdlungsgebie!e KaIJlLenS heraus. Ab 
9'6 wurue Kü) n lell von Spalllleimern, 
von 12K() his 1335 von Meinhard [1. von 
Tirol und seinen NCichfülgenl und ab 
13.15 von den IIabsb LJrgem regiert. Dar­
au~ crgabcn skh für (ku Beginn der Go­
tikin Kärntenm<lDn igfaltige klIlturpoli­
tische BC/ie111lngen. Die herzogliche 
\-1acht erscreckte sich nur über kleille 
Territorien, denn seit Kar! dem Großen 
\.\'1.mkn auch geistliche Würdemräger 
nu t könig1 ichen (jrundherrsl~h afLt'II 

ausgestattet. bucr ihn\:n ~jnd in K~Ü'n­
[/:n LI <.!.:; PaLriarchat Aquilcja, das F.rz­
bisluIll Salzburg und die ..Bistümer Frei­
:-i ing, Btüenul1d Bnmberg ?u nennen . 

Zum hc:r:zo:s lichell Kiirnten gehönen 
i:m rvJiuela lter außer dem hemig'2n Um­
de~gebiet Tt:iit.: J~r Sleiermark, des 
!lcirdlii.:hcll Sloweniens und Italiens. Die 
wkhLi.u~ll'll banlbergischen ße ~ it7 1lngen 
'''''aren Vilkch, larv i~, Wolfsberg, Grif­
fen, 1~8c1 Sr, T .eonhan.l und PddkireJ!Cll. 
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Culi"dl\; S,lblUIl<':JlIWisdl~ in dei Pfarrkirche 
M:d:; im Dmn (11m :32n:~ O)" J)i~ ausj!cp!aglcJ! 
M:J I~w;;r~:n:Hcn auf dem \\'imn~q! sind mit <.:ill~m 

\ 'h,,,jt ,111 ;d;lä~n.;1t~n r .i1i;:n k fCII/. ' ,erziel r ~ 

J:cldkirchc n 1I11tersU'md von 11 (j(i hi~ 
1759 dem Fü rsrbismm Bamht:rg" ;\U~ 
der g()ti~(.'lii.'n KulLurpc;riuu;,; ~[anlIlIell 

47 Urkunden, deren Fotokopien in der 
A,rcllivbibJioth0k cles AmI. h()fmuseum~ 
:Jufl)ewahrt sinn" 

Dir: \VkderellldeckLlllg der Kalurwis­
st:usc:iJaflen und der [\'1atbematik .tür· 
derte. die Berechnung geometris.cher 
Körper (J\n:hiLek.lur), der r..'kchauik 
(funktjc.'Ilelle Al bti ismasdüncn, Was­
sccräJel, Handwerk zeug, FeuerwaffeL1) 
und der J-!immelskörper (i\>:tl'\ln0mie)" 
111 K~irnfen wurden ~eit dem 13" Jahr­
hll11den die SdlTTielzöfen arl di<:: Bäche 
vr:tkgt, die den Blasebalg mit Hilfe ei­
nes Wasserrades betrieben. 1355 erhielt 
der vilill cher Handelsherr RuperL Lei­
ninger vom bambl:rgischi.:n Vizedom die 
(3 elle!lln !g Un~, "ein sl11ytstat mit. ?oim 
hamcr zc sJallcil und zc maGhen", Die 
e:l'ste Urkunde, in wekher eine Oemein · 
schaft W'l!l Schmieden auftritt, stammt 
ilw.'h K" DirIldage aus Fcldkirchcl1 " 

.Dcr .!:-'crnhandel erstreckte ~ich seir 
den Zei:en der Kre~tth:d lreJ 
(l 0961 270) über KOlls!aurinopcl hin· 
au~ bls in L!cH Orient. Die Entdeckung 
Amerikas (]<ln) und die erqe Welmn1-
seghmg (1'\22) erweitenen den geogra-

phbchc;u I Je)] iz('nt und I!efl iigdwn elie 
Reisel~iLigke i L und das v'{a l lfah rr~wesen" 

Die ~1u;:.g;:ddU1tcl1 H anck:lsge.:.:chafuc 
und die :-Iotw:::nriigkeir der 'ilerwJ.llung 
entkgeJlcr Besitzungen erzeugten ein 
\,'xpandic!c!:des R<: llmgcftlhJ WIll eiJle 
neue _A u rbrllchsstimmung in breiLen 
Kreisen der Bevölkeruug" 

lJl Fcldkir(.h,; D war ;.Im 8_ Apri l 1204 
l:3j~clwf \Volfger von Dllenbr<;,dll~.kir­

ehen allS Pa~SfJU als ncugewähiL<:r PH· 

;riardl Aql1ilejns zu Ga~l. ;\m 4, )/la i 
1227 kam Herr Uridt VUlI LidllellSTcin 
auf seiner ,;Venusfabn' I zu ritterlichen 
Kampf:~rjelen, die in seinem "l"nlllell­
dienst " beschricbl.'n sind . nach Feldkir· 
chc:n, 1314de[ Habsburgcrf-·riedrich eier 
Schöne, der sieb um die dem-ehe Kai­
serkrone bcwarb, 1422 und J 521 die Bi­
schöfe Fricdri<:h end CieOl'g In. von 
I3cunher2. Ans ck:m Jahre 1577 St<.GllIIl L 

ein um CangreicJ1t'r, im Si3arsarchi,' 
Bambcrg <111fbew()hrter Visitaüonsb·::­
richt. in d em die "vnt(:rlllanen des 

---,,_._--

ambt~;", ;.\i;.: ,,\' ll th erth:1nen der P:-l<lr C";; . 

kirchen" lind die .,keu$chlcr" F~'idk il'" 
chcn~ genilnnt .:,!mL 

Der Binnenhandel lag in den IIaml<':1l 
ut:r Bürger der neugt>grünc..le.lt:"ll ::Vlarkz~ 

und St:idlc" Durch bhl:rlichc I k krert 
privikgii:rLt: \Vr)chell- lind ,b hrmär klt 
dienten als T Jmschlagph"üze ~'inL:;imi ­

scher und a usläm.li~clt er W.'\[C11, heleh­
Ten die Wimchaft und !)l'flc!1ten der 
BÜr~(~f~cl!afr \Vohl ~t;1 nd und puliti­
schen r ,m tluß" 

1346 sind in Fddk irchen erqmals dn 
G~iSl v/in (Nykl;J.~ der Zerrenwirll und 
14ü'7 ein K;'IlIfmann (Jakob) urkulldlich 
erwähn:" Den f(:l;,lkirch~ner Biirgern 
gewährte K,tiscr Fn edrich ff1" als Lan· 
Jesh~U' " die sunde!" gnau"" " i:!ho daz ~y 
l laJ\l1deln und gewerb trdb::;o ulld üben 
slI l len und mugen miL kuur[('n und ver­
k;J.dfi~n". 1543 wird ('rstmals e.in Fcld­
kiröTl<::r DÜJg.:-r, 1l~1mlich der rcich(: 
I!:.iIH,lclsllIflill1 Cristoff S::heirt, ;\nll' 

i1l2'd111 ITI Feldkirchen, genannt" Sc.:iIl 

Pf .. rrkirdlC \!l:,.ri a 1':1 ])::o,n: 7li~ ': Il':: ."\llbt:"~ ll ;; :k! B i. Dl·;i K3nigc rl"r':sko :in ein ,;)cJlic"::GlJ 
Ch :)""'.WHldL 'I ~;:.)h; r j ... \,.'!! :..!;: ~ (:h ul:(; :· r\:Jd srer {unl i~ .:.l()/ :;~/} . 
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19% :JlIrgcdC(;!;k Fresken Frkd richs ,'on Vi ,lach im Clwf ,kr Pfilrr~: in:h..: \ '!nria i1l1 Dorn, Dcrailaus .. 

!'chnhl: ~r~uzabn~JHnc Chris[i. unl l450, Dks(.· Ütlß~t'Si \':Qn\~oH~"iI :'\lf.1k'r(!i~f1 wurdt:n bis h~u t e wctkr 

\-OHS;Ulndig freig.:legl noch t:nügülUg kl)n~~rvi'~r:. 

GrabstGin und der sein~r Gem<1hlin sind 

ill eier Fcldkin:hncr Pfarrkirche Mmia 

im Dom zu sehen. Die Berufsstände 

und Handwerker schlossen sicll anfangs 

7ll religiös orientierten Bruderschaften, 

Pl'arrkir<::hc i'vlaria im Dorn: ()rabslt'ln des Loren!. 

Hal11l!1erll' von 1496. Im Wap]lcns~h iJd sind drei 
f-Uhnmc[' 7.11 scheil. 

spatel' Zi l scJb~!vcnvallctcll Zünftcn zu­

sammen. In einer UrKunde c!8s Jahres 

1402 wi rd Ban ns der Glancz, .,Schafrer 

der lwrrt:Jlpr ut::dcrSl'!1afI zu VelL'h ir­

ehen, phai'len und laien", urkundlich 

bezeugt. Es folgen 1-1-97 die Bruder­

sch<1 ft der Bäcker und Bäckerkneehte-, 

1538 die Bruderschaft der Schuster und 

LedercL 1541 die- Bruderschaft der 

Kürs;.:hncr unclSchmicdc w;w. 1451 wird 

der ,;fisthl11acher " Nikl erwähnt. 

Neckhcim vermutet die ExiSlenz ei­

ner Fcldkirchcncr Werkstärte zur Her­

stellung von flaciJ~ c!lllittrelief umer 

Leitung eines namentiich n icht genann ­

ten Fe!dkirchener i\lei sters. Darauf deu­

ten die in ihrer Ausführung ähnlichen 

Flachschnittrcliefs von Sl. Katharina , 

Bad Kkink irch heim und SL Margare­

rhcl1 in der RCJ<:henau (1 518) , elie sechs 

'fhfe!n (l526) alls der um 19lJ abgetrage­

nen Katharincnkapel1e in Si. LiJrich bei 

Feldkirchen (im Land.'Illllscum für 

Karrltcn) und die 22 (von ursprünglich 

48) aus Fcldkirchcn stammenden TaCeln 

(1518) hin (im Besitz des Östcrrdchi­

sehen tvl uscums für Angc\\'andlc KUllst 

in \-Vien). Ein ähnlich gemusterter, mil 

1521 b,::zclchncrcr gotischer Sakristei­

schrank aus Feidkirchen gelangte über 

elie Sammlung Figdor ebenfalls in das 

lVluscum für AngcIV<lndte Kunst in 

\Vien. 

Die Bauern waren ihrer Grundherr­

schaft untertan und zu Zins und Zehent 

verpflichtet, kOllnten aber Vermögen er­

werben und (:\1$ Hausbcsilzer in die Bür­

gerschaft der Städte und j\·Hüktc uu fge­

llommen werden. C'lleicl1zcirig mir ;;incr 

deli tl ichcn Land fluch t verarmten vieler ­

ons die Burgherren und Ritter als ehe­

malige Träger der Bildung und der guten 

SiUe!1. Nur die ritterlichen Dienstkme 

gcwannen mit der Erblichkeil ihrer 

Dienstlehen an Einfluß und wurden Tcil 

deS niederen Adels. Im ständisch geglie­

derten Gemeinwesen dominierten die 

Bü rger. Sie und der Adel, die Geistli­

chen, die unfreien Bauern und die Ed­

linger (freie Bauern) wirkten Bach an­

fä nglich rnlindlich überlieferten, späler 

sdH'iJ tlich au ['geze ichneten (iescizcsre­

geln zusammen. - Seit dem Jahr 1191 

sind inI-"'<, ldkirchen ritterliche Dienst­

leule eier Bambcrger BischöCe mit dem 

Beinamen "von Felclkirchen" urkund­

lich belegt. Burg j)ietrichstein wird 11 66 

und 1167, zu einer Zeit, als Fcldkirchcll 

lediglich als "prcdium" bzw. als" fo­

rum" aufscheint, schon rnil Namen ge­

nan nt. Sie wurde bis 1363 VOll 1\1 inist<:­

rialcll bewohnt und in der Türkenzeit als 

möglicher Schlupfwinkel für Angreifer 

von den Feitlki rchncrn zerstört. 

., lm Weingarten (lotte, " - G()tj~chc rhldl ' 

,(;!mi ll.tnfc! (thl1icn 1526) aus der S:jllg~rcll()rbrü · 

,tung der 191 J al'f!ct ragcncn Kalllilrincllkir-::hc in 

Si. Ulrich bei Feldkin:hen. i\us~e$ l.dlt im Landes· 

museUIl1 fOr Kürnlen. 

Der Abbau von E rzen, meist Eisen­

erzen, wurde bei kleineren Vod~ommen 

von hörigen Ba uern i III Nebenerwerb 

betrieben. Dic Erze wurden in einfachen 

Windöfen, spiiler in Windöfcil mit Was­

serradgebläse, geschmolzen. In Feldkir­

ehen gehen die Eisengewinnung und Ei ­

senverarbeitung bis in die Zeit der Kel­

ien und R.ömer zurück. Ab der Gotik 

wurde das Roheisen, \vic aus urkundli­

chen Quellen hervorgeht, in den Eisen­

hämmern, Nagebchmieclcn lind Draht­

zügen, die sich cl1l1ang der Tiebel enl -
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wickelten, zu hochwertigen Produkten 
weiterverarbeitet. Die Fiedlcrhube "Auf 
der Tratten" in Himmelberg ist für das 
Jahr 1516 bezeugt. Seit 1550 gab es nach 
dcr Bambergcr Bergwerksordnung für 
höhergelcgene Betriebe bereit s eine 
Vierzigstundenwoche. Der Sensenham­
mer Tschitschgerschmiede in Oberbo­
den wurde 1547 errichtet, die Resser­
hube in Himmelberg ist seil 1560 nach­
gewiesen. In Poitschach entstand 1591 
ein Eisenwerk. 

Die Gerichtsbarkeit wurde in den 
bambergischcn Besitzungen ursprüng­
lich von einem Vogt ausgeübt. Die B1ut­
gerichtsbarkeit war elen Landgerichten 
überlassen. Das Marktgericht Feldkir­
chen übte von 1453 bis 1574 am Hochge­
richt Glan bei SL Martin seine Blutge­
rich tsbarkeit aus. - Die Grundmauern 
der Richtstätte Tiffen auf dem Galgen­
bichl und die Stützpfeiler des einstigen 
Galgens des Hochgerichtes Feldkirchen 
in Glan bei St. Martin (im damaligen 
Burgfried Dietrichstein) erinnern an 
eliese Zeit. Mir der Zeit bekamen die 
Städte und Märkte das Recht, im Rah­
men der Selbstverwaltung freie Richter 
zu wählen. E in "Geschworenenrat" re­
gelte die märktischen und städtischen 
Angelegenheiten und stellte die Schöf­
fen. 

In Feld kirchen wird 1371 "Hanns der 
Glancz" als erster Richter genannt. Die 
Urkunden eier folgenden Jahrhunderte 
werden mit "Richter und Rat von Feld­
kirchen" unterschrieben. Der letzte 
bambergische Marktrichter ,var 1758 
Georg Obersteiner. 

Das Marktrecht wurde den Feldkir­
chener Bürgern 1441 durch König Fried­
rich verliehen und spater durch die Kai­
scrMaximilian 1., Leopold 1. und Karl 
V. bestätigt. Aus dem Jahre 1449 
stamml das Feldkirchencr M.arklsiegel 
mit Wappen. Als l'vlarkt (,.forum") 
wurde Feldklrchen schon 1176 bezeich­
net. Der Marktrichter überwacbte die 
Einhaltung der Marktordnung. Zah­
lungsmitlel war bis in das J4. Jahrhun­
dert der Fricsacher Pfennig. Gezah lt 
wurde in Mark zu 160 Pfennig, gcrech­
net in Pfund, das sind acht Schi!!ing zu 
je 30 Pfennig. Der Friesacber Pfennig 
wurde außer in Friesach in Villach, 
Griffen, St. Veit/Glan, Völkermarkt 
und ObervclIach geprägt. Zwei dieser 
sechs Prägestätten, nämlich Villach LInd 
Griffen, waren bambergisch. Daneben 
kamen die Aglc ier Pfennige, das sind 
Aquilcjer Pfennige, \Vjener Pfennige 
und Golcldukaten in Umlauf. J n Fe1d-

kirchen har erstmal-- Wolfger von Ellell ­
brechtskirchen im Jahre 1204 insgesamt 
75 "denarios Frisaccnses" ausgegeben, 
davon 2 für die Reparatur seines Peh:­
rocks, wie er in seinem l~eiseragebuch 
vermerkt hat. 1389 sind in einer Ur­
kunde 7 lvlark Agieier Pfennige ange­
führt, 1392 'Ncrden sechs Acker um 12 
Pfund Wiener Pfennige verpfändet. 

Die politischen Verhältnisse waren 
für Feldkirchen in der Zeit der Gotik re­
lativ konstant. Seit 1166 unterstand der 
Markt (mi t den Orten Villaeh, Wolfs­
berg, Griffen, Sr. Leonhard im Lavant­
tal und Reicbenfds) dem Fürstbistl11J1 
J3amberg. Eine eigentümliche Teilung 
eier Herrschaftsverhältnisse bestand für 
Feldkirchen darin, daß neben dem Bam­
berger Fürstbi!'chof auch der Herzog 
von Kärnten und (aach der Verpfän­
dung von ]434) dk fränkischen lvliniste­
da!cn der Ungnad gewisse ht:rrscbaftli­
ehe Rechte ausüb1en. Der bambergische 
Vizedom residierte bis 1328 in Villaeh, 
anschließend in Wolfsberg. 

Zur Zeit der Kärn(ner Gotik verwü­
steten unterschiedliche Naturkatastro­
phen und Kriege das Land: 1332 über­
fielen Soldaten des Tiroler Landes­
hauptmannes Konrad von Auffenstein 
Feldkirchen. Die Pesl wütete besonders 
in den Jahren 1348/49uflter den Bewoh­
nern. Die Bauern lit ten vor allem unter 
der Heuschreckenplage und der da­
durch bewirkten Verknappung der Nah­
Hll1gsmitteL Der Dobratscheinsturz des 
Jahres 1348 hm in reldkirchen keine di­
rekten Scbägen hinterlassen. 1473-
l476 plünderten und verwüstekn die 
Türken den Markt. Nur der Amthof, 
dic Kirche und der Pfarr hof blieben be­
stehen. Der Chronist Jakob Unresr be­
richtet:" ... a111 25. tag des Monats Se])­
lembris kamen die T ürcken von S. JQr­
gen in Crayn mit neun tausent mann 
und zwier so viel P [erden ... " 1480 be­
raubten und bi'and$chatzten die Ungarn 
unter ihrem Hauptmann Haugwilz und 
1482 unler ihrem Fürsten Panisko Feld­
kirchen . 1537 brannte der Markt zum 
größten Teil ab. 

Die sakrale Archilek tu r orien tierte 
sich in Kärnten zwischen ca. 1280 und 
1530 an den Formelernenten der nordi­
schen Gotik, die um U50 in Nordfrank­
reich entstanden ist und um 1300 ganz 
Deutschland und England erfaßte. 
Wahrend im 15. Jahrhundert in Italien 
schon eier Baustil der Renaissance do­
miniene, hielt sich d ie Gotik in KärnLe n 
bis in die Mitte des 16. Jahrhunderts. 
Der gotische Stil erstreckte sich auf 

\Vehr- und Wohnbauten, Burgen lHH:., 

Gotteshäuser und entfaltete sich beson­
ders in der Bildenden Kunst und in der 
Schri ft. Eine Kärntner Besonderheit 
sind die zahlreichen \Vehrkirchen, wie 
zum Beispiel in Diex, Hochfeistritz, 
Bad Sl. Leonhard, Obervellach und St. 
Wolfgang in Grades. In Feldkirchen 
wurden die Filialkirche Sl. Wolfgang 
und Magclalena gegen Ende des 15. 
Jahrhundens a ls Wehrkirche errichtet; 
vor 1387 wurde die MichaeJikirchc 
erbaut. 

Der Bamberger Amt hor enthält zah l­
reiche got ische Architekturelemenrc, 
'Nie zum Beispiel den Norcltrakt bis zum 
Cafc 13amberg (mit dem gotischen Ge­
wölbepulz und gotischem SägefcJlSter), 
den Schachtbrunnen unter dem jünge­
ren Osttrakt, den "Türkenturm" mit 
scinen Scharl.cnfenstern und dem goti ­
schen Wandverpulz sOlyvie den spätgoti­
schen Pfeilerraum mit seinem Kreuzge­
wölbe samt aufgeputzten Graten. Dem 
SücloSlturm entspricht der gotische 
\Vehrturm in eier östlichen Friedhofs­
mauer. 

Der ausgehenden Gotik ents tammt 
auch der alte Pfarrhof von Maria im 
Dorn. Die in seinem Keller eingcmei­
ßelte Jahrszahl 1528 weist darauf hin. 
Im Profanbaubereich entstanden ver­
mutlich im Laufe des 16. Jahrh underts 
auch die gotischen Bürgerhäuser 
Hauptplarz NI'. 10 und 12 und Ossiachcr 
Straße Nr. 2. 

Die Stadtpfarrkirche "Maria im 
Dorn" bildet eine romanisch-gotische 
Anlage und liegt am Nordende Feldkir­
chcllS. Kirchlich untersland die Pfarr­
kirche mit ihren Filialen elem Erzbistum 
Salzburg. 1285 wird Fcldkirchen als 
PI~Hre des Archidiakonates Unterkärn­
ten angeführt, 1313 ein Pfarrer Frid­
reich erstmalig genannt. 

Bereits alls der Mitte des 13. Jahrhun­
derts stammen die spätromanischen 
Fresken der Turmvierung. Der gotische 
Ostchor wurde um 1320/30 aufgeführt. 
In der Zeit um 1520/30 waren die spät­
gotischen Umbauten im Langhaus fer­
tiggestelll. 

Malerei uncl Plastik standen während 
der Gotik in Kärnten in Blüte. Das ältc­
Sle gOlische Fresko Fcldküchens, ein ge­
kreuz igter Heiland (um 1325 / 30), be­
findet sich an der äußeren östlichen 
ChorschJußwand der Pfarrkirche. Der 
Dreikönigszug mit Anbetung der Kö­
nige im Wand fresko des Ostehores der 
Kirche wurde um 1340/50 gemalt. 
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Gotischer KruLifixus aus der Zei t um 1520 im nellen \\iesr ­
d lOr der Pfarrkirdl(' Ylaria im Dorn, Er hin" vor J985 (ur· 
sprünglich ohne, Spälcr mil Srrnhkn und Engelu) an d(·r·ro­
manischen Triulllphbogeuwttlld, Die plastischen Deta ils 

sind von hoher Qunlität lind i\tJsdruckskrafL 

1937 geraubte Sehnitzfigur des hl. f\:lanin am dem 'l\cha­
hil schcr Flügelaltar (um 1510). Seil .Ju li 1993 wieder in Feld­

kirchen . 

._-------- -_ ..... _- _ .. _._-_ •....... _-,- - _ .. . _--

T\: l1ahirs-:her Fhhrelaltar vor der Beraubtlrl E. im linken Sciicnschi ff der Jl f"ITk i 1':: I1c \ Inri .. ill1 
Dorn ,\Verkwg;scüe mi t dem :\-ila mi fter O swald \\'oI ITcl ( Uil l 15 iOJ. 
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Aus der \Verkstättc des Meisters 
Friedrich von Villach (1390-1452) 
stammen die Fresken der Pfarrkirche 
St. Gandolf (um 1435/40). Meister 
Friedrich hat um 1450 unter IvIitwir­
kung des Johannes von Laibach auch 
im Ostchor der Pfarrkirche in Fcldkir­
ehen die 1986 neu aufgedeckten Fresken 
mit der Kindheirsgcschichtc und Pas­
sion Christi geschaffen. 

Die gotische Tafelmalerei und Bild­
schnitzerei tritt in Kärnten in 65 Flügel­
alt.ären vor Augen. Leider sind die im 
Jahr 1987 ges tohlenen Tafelbilder des 
Tschahitscher Flügelaltars (um 1510) bis 
heute nicht mehr zum Vorschein gekom­
men. Der ehemalige Flügelaltar der Fi­
lialkirche Rabensdorf (um 1515/17) ge­
langte zwischen 1896 und 1904 durch 
Verkauf an die Staatlichen Museen in 
BerEn. Lediglich der ehemalige Haupt­
altar in Pichlern (vor 1519) mit den wert­
vollen Tafelgemälden des Villacher Ma­
i.crs Urban Görtschacher ist bis hellte 
unbeschädigt erhalten geblieben. 

Innerhalb lind außerhalb der Pfarr­
ki rche Maria im Dorn sind je zwei. goti­
sche Grabsteine erhalten. Einer (von 
1459) weist auf einen Verstorbenen der 
Familie Hendl hin. Sein Wappen läßt ein 
Huhn und eine Hausmarke erkennen. 
Der andere (von 1490) zeigt in zwei Wap­
pendarstelll1ngen dnen Pfeil im Flug 
und einen Fallhammer mit einem Helm­
buscl1. Der dritte Grabstein (von 1496) 
bezieht sich auf Larenz Hämcrle. In sei­
nem Schild sind drei Hämmer zu sehen. 
Der vierte gotische Grabstein is t mit fol­
gender Umschrift Versehen: "Eir ligt 
begraben der edluud vest andre Stauda­
cher der gestorben istam ahlcehnten tag 
octobris anno domini J519." 

Das Geistesleben wurde durch das 
Ende des Investiturstreites (1122), die 
Stärkung des Papsttums (lnnozenz 1I J. 
1198-1216), das deutsche Interregnum 
(1250-1273) und dle damit verbundene 
Stärkung der Macht der Landesfürsten 
bestimmt. In die Zeit der Gotik fallen 
die religiöse Erlebensform der christli­
chen Mystik (Meister Eckart, Heinrich 
Seuse, .lohannes Tauler), die theolo­
gisch-philosophische .Bewegung der 
Scholastik (Thomas von Aquin) und die 
Gründung des Franziskaner- und Do­
minikanerordens. Die christliche Reli­
gion war tief in der Bevölkerung Kärn­
tens verankert. Paolo Santonino, der ju­
ristisch gebildete Sekretär des Patriar­
chen von Aquilcja, stellt den "barbar i-

-------------------------

1510 November 19 

Prior Matthias Schütz und die Klosterbrüder Johannes Ennstaler, Christoph 
von Lienz, Johatln Dernler, Georg Gassner, ßenedikt von Lienz, Christoph 
Tambeck und Jakob von Slcindorf zeigen Erzbischof Leonhard von Salzburg 
die Wahl ihres Mitbruders Wolfgang Gayspacher zum Abt von Ossiach an. 
Unter den Zeugen wird u. a. auch Oswald Wolffcl plebanus ad SanctullI 
Udalricum pro;e Veldkirchcn (= Pfarrer zu St. Ulrich bei Feldkirc!lcn), der 
Stifter des lschahitschcr Altares, genannt. 

Ori~. Pcre. 40 x 55 cm im !\ürntner Landcsarchiv: mit den eisenhHn(\jgcll Unlcr,chrift~n der 
AlIs~'leile;· \Jnd d'::$ kai serl ichen Nmars Wolfgang List ; KOIWCJllSicg cl v(;r!o[cn. 

sehen" friulanischen Bauern die from­
men Kärntner gegenüber. Über elen Vil­
lacher Gottesdienst berichtet Sanronino 
1486: "Zum Gottesdienst kommen alle 
und hören das Wort Gottes mit großer 
Aufmerksam kei l," 

Die Erfindung des Buchdrucks um 
1450 crlaubtc im Mittelalter erstmals die 
massenhafte Herstellung von Büchern 
und Zeitschriften, die der Volksbildung 
und dem aufblühenden Schulwesen 
dienten. 

Von den literarischen SChöpfungen 
der gotischen Kultnrepoche sind über 
Karmen hinaus bekallnt geworden: Der 
Geschichtsschreiber Abt J ohann TI. VOll 

Viktring (1312-1345), Pfarrer Jakob 
Unrest (1465-1501), der in seiner 
Kärntnerischen Chronik über elie Bela­
gerung Fe1dkirehens durch die Türken 
berichtet, der tvlinnesänger Zachäus 
von Himmclberg, der SL Veiter Epiker 
Heinrich von dem Türlin sowie das St. 
Pauler Neiclharlspiel und zahlrdchc 
Oster- und Weihnachtsspiele. 

Aber allch Hexenwesen und Zauberei, 
Aberglüube und sekcenähnliche Kulte 
waren in der Bevölkerung verbreitet. 
Aspekte der Volksfrömmigkeit be­
herrschten das bäuerliche Landleben, 
wie z. B.: Prozessionen zur Abwendung 
der Heuschreekenplage oder \VaUfahr­
len, welche zu Ehren des hl. Martin 
zwälfmal und zu Ehren des h l. Stcphan 
achtmal im Jahr in Kärnten durchge­
führt wurden. Der bekannte in der Zeit 
der Gotik autblühende Vierbergelauf 
ist bis heute lebendig geblieben. Zahlrei­
ehe Stiftungen von Seelenmessen und 
7vleßgeräten bezeugen die Sorge um das 

SeelenheiL 1377 hat der Schulmeister 
Nikolaus von Pcheym der Kirche ?vlaria 
im Dorn ein Graduale gestiftet. Auf Ge­
heiß des Pfarrers wurde dafür ein ewiger 
Jahrtag mit vier Priestern gehaltell. 
Naeh vollbrachter iv1esse lind der Vigilie 
sollten djc vier Priester und eier Schul­
meister mit seinen Schülern am selben 
Tag zu seinem Grab gehen und da singen 
und lesen, "als gcwönlich ist". 

Sehr beliebt waren die Wallfahrten 
nach Rom ulld ins Heilige Land. Der Ja­
kübspilgcrwcg führte über Feldkirchen 
(ehemalige Karnerkapelle Sr. Jakob), 
Tiffen und Villach bis nach Samiago clc 
Compos(ella in Spanien. Die Verehrung 
des hL Georg kam aus dem Osten (Kap­
padokien, KOnSlalllinopel) bis nach 
Kärnten. 

Die monumemalc Steinplastik des hl. 
Georg an der Pfarrkirche von Maria 
GaU bei Villaeh (um 1380) dürfte vom 
Basler Münster übernommen worden 
sein. Innerhalb der Kärntner Jvlalerei 
der Gotik wurde die Darstell ung des 
Drachenkampfes des hl. Georg oft mit 
einer Anbetung der Hl. Drei Könige 
kombiniert. Die entscheidenden ikono­
graphischen und stiliscischen Ver­
gleichsbeispielc für cine mögliche Loka­
lisierung der Fc1dkirchener Zinn flasche 
nach Kärnten Slammen aus den ViIIa­
cher oder Unterkärnmer (Völkermark· 
[er?) Werkstätten: St. Gandol f, St. UI­
rieh a. d. Goding, Oberdorf bei Blei­
burg, Ebriach. Da einige FreskenzykJcn 
noch unpublizicrl sind und man audl 
mil \Vcitcren Entdeckungen rechnen 
dar f, konzentrieren sich alle unsere 
Hoffnungen auf eine zukünftig intC'!1si­
verc Erforschung der heimischen GOTik. 


